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Liebe Leserinnen und Leser, 

liebe an Hamburgs Rotkreuzgeschichte Interessierte, 

eine der Tªtigkeiten, die bei Bevºlkerungsbefragungen als erste mit dem Roten Kreuz verbunden 
wird, ist die Erste-Hilfe-Ausbildung. Gemeint ist hiermit die Ausbildung von breiten Teilen der Be-
vºlkerung ï daher oftmals auch Breitenausbildung genannt ï in der ersten Hilfeleistung, nicht die 
der eigenen Einsatzkrªfte, die nat¿rlich auch ¿ber derartige Kenntnisse verf¿gen m¿ssen. Den-
noch gehºrt es zur Ehrlichkeit dazu zu bekennen, dass die Initiative zur Breitenausbildung in 
Deutschland zunªchst nicht vom Roten Kreuz ausgegangen ist, sondern von Friedrich von Es-
march und dem von ihm am 5. Mai 1882 gegr¿ndeten Deutschen Samariterverein (siehe hierzu 
im Detail die noch folgende Ausgabe 49 der Rotkreuznotizen). Dennoch hat sich kurze Zeit spªter 
auch das Rote Kreuz in Deutschland sowie weltweit intensiv dieser Aufgabe angenommen. Sehr 
schnell hat man nªmlich den Wert einer fr¿hzeitigen, selbst von ï dann allerdings ausgebildeten ï 
Laien erbrachten ersten Hilfe erkannt. Sie erleichtert anschlieÇend den professionell ausgebilde-
ten Krªften die Arbeit, vor allem aber erhºht sie die ¦berlebens- und Heilungschancen der Patien-
tinnen und Patienten. Darum ist es auch heute noch ein Anliegen des Roten Kreuzes, dass mºg-
lichst viele Menschen ï und das nicht nur einmal im Leben, sondern auch regelmªÇig zur Auffri-
schung ï einen Erste-Hilfe-Kurs besuchen und dabei insbesondere die Herz-Lungen-
Wiederbelebung lernen und regelmªÇig ¿ben. Ebenso Jugendliche und selbst Kinder kºnnen und 
sollten schon fr¿hzeitig an die Erste Hilfe und an MaÇnahmen der Wiederbelebung herangef¿hrt 
werden und z. B. in den Schulen regelmªÇig ¿ben. Damit ¿bernehmen die Menschen auch wieder 
mehr Verantwortung f¿reinander ï im Familienkreis, gegen¿ber Freunden und Kollegen genauso 
wie gegen¿ber Fremden. Das ist gelebte Menschlichkeit ganz im Sinne des ersten Rotkreuz-
grundsatzes.  

 
       Ihr 

Die Entwicklung der Erste-Hilfe-Ausbildung in Hamburg 

In den Rotkreuzverbªnden im 
damaligen Hamburg und den 
damals noch preuÇischen, heute 
zu Hamburg gehºrenden Ge-
meinden waren es zunªchst die 
Sanitªtskolonnen, die sich dieser 
Aufgabe angenommen haben. 
Sehr schºn hat der Arzt Dr. med. 
G. Werbe, damals Instrukteur der 
Sanitªtskolonnen in Hamburg und 
Wandsbek, im Vorwort seines 
1909 herausgegebenen Buches 
Die erste Hilfe bei plºtzlichen 
Ungl¿cksfªllen einschlieÇl. der 
Verbandlehre die Ziele der dama-
ligen EH-Ausbildung formuliert:  

Wer seinen Mitmenschen bei plºtzlichen 
Ungl¿cksfªllen vor Ankunft des Arztes 
zweckmªÇige Samariterdienste leisten 
will, muÇ sich zuvor gr¿ndlichste Kennt-
nisse vom menschlichen Kºrperbau ver-
schaffen. Er muÇ ferner wissen, welche 
Schªdigungen auf unsern Kºrper einwir-
ken und Laienh¿lfe erforderlich machen 
kºnnen, worin diese zu bestehen hat, 

und vor allem, wo die Grenzen seines 
Handelns liegen. Um sicher, und damit 
auch schonend, Verbªnde anlegen zu 
kºnnen, muÇ er die Verbandlehre be-
herrschen. SchlieÇlich muÇ er wissen, 
wie ein Verletzter oder Erkrankter zu 
lagern und fortzuschaffen ist. 
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ĂEs ist nicht genug zu wissen, man muÇ es 
auch anwenden; es ist nicht genug zu wollen, 

man muÇ es auch tun.ñ 
Johann Wolfgang von Goethe, 1749-1832, deutscher Dichter und Naturforscher 

Dr. Volkmar Schºn 

Konventionsbeauftragter 
des DRK Landesverbandes 
Hamburg e. V.  
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Wiederbelebung 1990  
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Erfahrungsge-
mªÇ gen¿gen 
ein oder meh-
rere Samariter-
kurse nicht, um 
dauernd im 
Besitz der f¿r 
die erste Hilfe 
erforderlichen 
Kenntnisse zu 
bleiben. Es 

muÇ daher jedem Samariter die Gele-
genheit geboten werden, daheim von 
Zeit zu Zeit das Gelernte wieder im Ge-
dªchtnis auffrischen zu kºnnen. Und das 
soll dieser Leitfaden erleichtern, der 
Frucht jahrelang erteilten Unterrichts 
beim Roten Kreuz ist.  

Das Inhaltsverzeichnis des 92 Seiten 
und 100 Abbildungen umfassenden Bu-
ches vermittelt einen Eindruck davon, 
um welche Lehrinhalte es damals bei der 
Ausbildung ging: Der menschliche Kºr-
per/ Mechanische Verletzungen: 1. Quet-
schung (Ohnmacht, Shock, Gehirner-
sch¿tterung), 2. Verstauchung, 3. Ver-
renkung, 4. Wunden, Erste Hilfe bei Blu-
tungen, Erster Wundverband, 5. Kno-
chenbr¿che/ Unterleibsbr¿che/ Verbren-
nung/ Verªtzung/ Erfrierung/ BewuÇtlo-
sigkeit, Scheintod, K¿nstliche Atmung/ 
Erhªngen, Ertrinken/ Hitzschlagï
Sonnenstich/ Einwirkung elektrischer 
Strºme/ Epilepsie/ Ver-
giftungen/ Schlaganfall/ 
Fremdkºrper in Nase, 
Ohr, Auge/ Kolik/ Insek-
tenstiche/ SchlangenbiÇ/ 
HundebiÇ/ Verbandleh-
re: 1. Bindenverbªnde, 
2. T¿cher-verbªnde/ 
Krankentransport.  

Daraus wird deutlich, 
wie umfassend die Aus-
bildung gewesen ist und 
warum schon damals 
der Autor auf erforderli-
che Wiederholungen 
und ¦bungen hingewie-
sen hat.  

Hamburg 

Hamburger Colonne vom Rothen 
Kreuz 

Ausgangspunkt der Ausbildung waren 
die zahlreichen GroÇbetriebe in Ham-
burg, die ein eigenes Interesse daran 
hatten, dass ihren Mitarbeitern im Falle 
eines Ungl¿cks schnelle Hilfe zuteil wur-
de. Erhºhte doch auch schon damals 
eine schnelle erste Hilfe nicht nur die 
Chancen einer Heilung der Verunfallten, 
sondern damit auch die einer z¿gigeren 
R¿ckkehr der Mitarbeiter an ihren Ar-
beitsplatz. Nur in den allerersten Jahren 
war mit dem erfolgreichen Abschluss der 
Ausbildung auch eine Mitwirkung in den 
Sanitªtskolonnen verbunden. Bereits ab 
1900 wurde diese Bindung aufgehoben. 
Letztendlich haben diese Ausbildungen 
in den Betrieben ihre Fortsetzung in den 
heute bestehenden Vereinbarungen mit 
den Berufsgenossenschaften gefunden.  

 

Erste-Hilfe-Ausbildung in Betrieben 

Bereits Anfang 1896 wandte sich die 
Kolonne erstmals an Hamburger Indust-
riebetriebe und richtete ein die Zwecke 
der Colonne erlªuterndes Circular an 
eine Anzahl industrieller Firmen mit dem 
Hinweis auf den Nutzen, den die Ausbil-

dung von Angestellten in der 
ersten H¿lfeleistung von 
Verungl¿ckten f¿r die Unfall-
Berufsgenossenschaften 
haben w¿rde, und hatte 
dadurch Erfolg, daÇ einige 
Betriebe Theilnehmer f¿r 
den Unterricht anmeldeten. 
Der Unterricht 1896 begann 
am 16. Januar, umfaÇte 
auÇer dem theoretischen 
und praktischen Unterricht 
wiederum Uebungen im 
Freien, Eisenbahn- und 
Schuten-Uebungen. Der 
Unterricht wurde an 26 
Abenden ertheilt, wovon 10 
auf den theoretischen und 

16 auf den praktischen Unterricht entfie-
len ï von letzteren wurden 11 im Gelªn-
de abgehalten. ï Ferner fand eine Eisen-
bahn-Uebung statt. Die am 26. Juli durch 
den Oberstabsarzt Dr. H¿mmerich vor-
genommene Pr¿fung der ausgebildeten 
Mannschaften bestanden 39 Theilneh-
mer (Bericht ¿ber die Begr¿ndung und 
Thªtigkeit der Hamburger Colonne des 
Roten Kreuzes 1899). 

Am 1. Februar 1898 ¿bersandte der Vor-
stand [der Hamburger Colonne vom Rot-
hen Kreuz] Schreiben an 81 Verwaltun-
gen und GroÇbetriebe unter Beif¿gung 
der No. 3 ĂDas Rothe Kreuzñ von 1897, 
den Artikel des Assistenz-Arztes Dr. 
Brunzlow, ĂAltes und Neues ¿ber Sani-
tªts-Kolonnenñ enthaltend, worin in Spal-
te 5 die Nothwendigkeit der Ausbildung 
der Angestellten der GroÇbetriebe und 
der dadurch erwachsene Nutzen behan-
delt war ï mit der Aufforderung zur Ent-
sendung von Angestellten zur Theilnah-
me an dem beginnenden Unterricht, 
heiÇt es im Bericht der Hamburger Ko-
lonne ¿ber das Jahr 1898. 

Das Schreiben hatte folgenden Wortlaut: 
Hierdurch beehren wir uns, Sie auf die 
Thªtigkeit unserer Hamburger Colonne 
des Rothen Kreuzes aufmerksam zu 
machen und Sie zu bitten, auch von Ih-
ren Angestellten oder Arbeitern einige an 
der diesjªhrigen Ausbildung in der ersten 
H¿lfeleistung bei vorkommenden Un-
gl¿cksfªllen theilnehmen zu lassen. Der 
Vortheil, f¿r grºÇere Fabrikbetriebe jeder 
Zeit einige Leute, sei es vom Comptoir- 
oder Arbeiter-Personal, zur Hand zu 
haben, die bei plºtzlichen Erkrankungen 
oder schweren Verletzungen die erste 
sachgemªÇe H¿lfe bis zum Eintreffen 
des Arztes leisten oder den Transport 
von Verungl¿ckten ins Krankenhaus in 
schonender Weise bewerkstelligen kºn-
nen, liegt wohl klar auf der Hand. In vie-
len Fªllen lªÇt sich durch sofortige sach-
gemªÇe Behandlung von Verletzungen 
einem langen Krankenlager und dessen 
Folgen vorbeugen, ja, man darf behaup- 
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Deckblatt Die erste Hilfe bei plºtzlichen Ungl¿cksfªllen einschlieÇl. der Verbandlehre von Dr. G. Werbe aus 1909 (l.) 
und Erste-Hilfe-MaÇnahmen aus diesem Buch (o.) 

Deckblatt der Ausgabe 
3/1897 von Das Rothe Kreuz  



Seite  3 

ten, der erste Verband entscheidet viel-
fach das Schicksal des Verletzten. é 

Der Unterricht ist gratis, nur werden beim 
Eintritt f¿r ein Instructionsbuch und die 
zur Uebung nºthigen Materialien Mk. 2,- 
¨ Person erhoben. ... 

In Folge dieses Schreibens wurden von 
verschiedenen Betrieben insgesamt 143 
Teilnehmer gemeldet. Davon stellte 

die Quai-Verwaltung Hamburg 
45 Theilnehmer, 

die Direction der Gaswerke Hamburg 
19 Theilnehmer,  

das Gaswerk Grasbrook Hamburg 
3 Theilnehmer, 

das Gaswerk Barmbeck Hamburg 
3 Theilnehmer, 

die Schlachthof- und Vieh-Verwaltung 
2 Theilnehmer, 

die Hambg. Freihafen- und Lagerhaus-
Ges. 

14 Theilnehmer, 

und verschiedene Fabrikbetriebe und 
Dampfschifffahrts-Gesellschaften 

23 Theilnehmer 

34 Teilnehmer verschiedener Berufsklas-
sen meldeten sich aufgrund der Verºf-
fentlichung in den Tageblªttern. Die 
groÇe Resonanz erforderte die Einrich-
tung von zwei parallel durchzuf¿hrenden 
Kursen. Am Ende der 11 Unterrichts-
abende stand eine Pr¿fung, der sich 48 
Teilnehmer stellten. ... es bestanden 47 
die Pr¿fung und erhielten davon, durch 
Bescheinigung des instruierenden Arz-
tes, 15 das Prªdikat Ăsehr gutñ, 18 Ăgutñ 
und 14 Ăgen¿gendñ. An der weiteren 
practischen Ausbildung, den Uebungen 
im Freien und auf dem Wasser, sowie an 
der Eisenbahn-Uebung nahmen noch ca. 
60 Mann theil, von denen 48 Mann der 
hiesigen Unterrichts-Abtheilungen und 3 
der Bergedorfer Abtheilung die Pr¿fung 
bestanden und zwar 17 mit dem Prªdicat 
Ăsehr gutñ, 31 mit Ăgutñ und 3 mit 
Ăgen¿gendñ. (Bericht 1898) 

Wir kºnnen zu unserer Freude constati-
ren, daÇ unser hier geschildertes Vorge-
hen bereits erfolgreich Nachahmung 
gefunden hat, indem nunmehr auch die 
ĂAltona-Ottensener Colonneñ, Vorsitzen-
der Dr. med. Soltsien, einen Aufruf an 
Fabrikanten und Betriebsbehºrden ge-
richtet und dadurch wieder Theilnehmer 
f¿r einen Unterrichts-Cursus gewonnen 
hat, heiÇt es in einer FuÇnote des Be-
richts f¿r 1898 weiter. 

In der Folgezeit weitete die Hamburger 
Kolonne diese Art der Ausbildungen aus 
und sie entwickelten sich, nachdem die 
Kursgeb¿hr ab 1900 auf 10 Mk. erhºht 
worden war, auch zu einer Einnahme-
quelle zur Finanzierung der Kolonnen-
aufgaben. Diese Entwicklung war nicht 
zuletzt einer Vereinbarung der Vereine 

vom Roten Kreuz mit den 
Berufsgenossenschaften zu 
verdanken, denen durch in 
Erster Hilfe ausgebildete 
Mitarbeiter in den Betriebs-
stªtten die seitens des So-
zialgesetzgebers auferleg-
ten Lasten wesentlich er-
leichtert wurden. 

Ein zweites Rundschreiben 
im Sommer 1900 f¿hrte 
bereits zu einer Zahl von 
500 seitens der Staatsbe-
triebe, der Berufsgenossen-
schaften und der GroÇbe-
triebe angemeldeten Teil-
nehmer. Im Bericht des 
Arbeitgeberverbandes ¿ber 
das Jahr 1900 heiÇt es da-
zu: ... Da wir ¿berzeugt sind, daÇ die 
angedeuteten Bestrebungen der Kolon-
ne f¿r die Wohlfahrt der arbeitenden 
Klasse und die Fºrderung des gewerbli-
chen Lebens von nicht zu unterschªtzen-
der Bedeutung sind, haben wir nicht An-
stand genommen, sowohl den Besuch 
dieser Unterrichtsstunden als auch die 
Erhºhung des Beitrages f¿r diejenigen 
Arbeitgeber zu empfehlen, welche Arbei-
ter zur Ausbildung im Samariterdienst 
der Kolonne ¿berweisen. Durch die 
Empfehlung der Unterrichtsstunden wur-
de erreicht, daÇ die Zahl der Unterrichts-
stunden ganz betrªchtlich anwuchs, 
durch die Erhºhung der Beitrªge wird die 
Kolonne in den Stand gesetzt, die lau-
fenden Unkosten bestreiten zu kºnnen, 
ohne fortwªhrend auf Zusch¿sse von 
Seiten der Freunde und Fºrderer dieses 
Instituts angewiesen zu sein. 

Wªhrend vor 1900 nur solche Leute aus-
gebildet wurden, die Mitglied der Kolon-
ne werden wollten, wurden nach dieser 
Zeit die Unterrichtskurse in der ĂErsten 
Hilfeleistungñ jedermann zugªnglich ge-

macht, heiÇt es ï wie schon oben er-
wªhnt ï in 50 Jahre Hamburger Kolonne 
vom Roten Kreuz 1884-1934. 

Einzelteilnehmer hatten einen Betrag 
zwischen 3 Mk. und 5 Mk. f¿r die Ausla-
gen an Licht, Feuerung und Verbandma-
terial zu zahlen. Im Winter 1900/1901 
wurden mehr als 500 Arbeiter und Ange-
stellte in der ersten Hilfeleistung ausge-
bildet.  

Seit 1901 erfolgten jªhrlich regelmªÇig 
Sonderkurse f¿r die Eisen- und Stahlbe-
rufsgenossenschaft, die Hamburgische 
Landwirtschaftliche Berufsgenossen-
schaft, die Baugewerks-Berufsgenossen-
schaft, die Lagerei-Berufsgenossen-
schaft und die Elbschiffahrts-Berufs-
genossenschaft. RegelmªÇige Kunden 
unter den Betrieben waren die Kaiver-
waltung, die Hamburgischen Elektrizi-
tªtswerke, die Freihafenlagerhausgesell-
schaft, die Hamburgische Hochbahnge-
sellschaft, die Hamburger Stadtwasser-
kunst, die Baudeputation, das Telegra-
phenamt u. a. Alle Kurse schlossen mit 
einer ºffentlichen Pr¿fung ab. 

 

Erste-Hilfe-Ausbildung f¿r Sch¿ler 

Auf Wunsch der Oberschulbehºrde be-
gann die Hamburger Kolonne 1909 mit 
der Einrichtung von Sch¿lerkursen f¿r 
Sch¿ler der I. Klasse der hºheren Lehr-
anstalten. Bis 1934 wurden auf diesem 
Wege 674 Sch¿ler in der Ersten Hilfe-
leistung ausgebildet. 

 

Samariterkurse f¿r Damen 

Mit 57 Teilnehmerinnen startete die 
Hamburger Kolonne im Januar 1901 
unter Leitung des Stabsarztes Dr. Nord-
hof mit dem ersten Samariterkurs f¿r 
Damen. Diese Ausbildungen waren er-
gªnzt um Kapitel aus dem Bereich Hygi-
ene und Krankenpflege. In den Jahren 
bis 1934 nahmen insgesamt 2.633 Frau-
en an diesem Kursangebot teil, von 
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Erste-Hilfe-Ausbildung von jugendlichen Rot-
kreuzangehºrigen in der NS-Zeit  

Unterlagen zur Erste-Hilfe-Ausbildung der Hamburger Kolon-
ne vom Roten Kreuz: Anmeldeformular von 1898 (l.), Blanko 
Teilnahmebescheinigung f¿r die 1890er Jahre (r. o.) und 
Teilnahmebescheinigung an einem Kurs im Jahr 1914 (r. u.) 
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denen sehr viele auÇerordentliche Mit-
glieder der Kolonne bei Zahlung eines 
angemessenen Jahresbeitrags wurden. 
Eine Reihe der Damen lieÇ sich an-
schlieÇend in der Krankenpflege weiter 
ausbilden, hierf¿r hatte die Kolonne eine 
Vereinbarung mit dem Garnisonslazarett 
Altona getroffen. Daf¿r mussten sich 
diese f¿r den Kriegsfall zum Einsatz als 
Hilfssamariterinnen verpflichten. Im Jubi-
lªumsbericht zu 50 Jahren Kolonne, 
1934, hªlt sich diese zugute, dass diese 
Kurse auch Anlass gewesen seien, dass 
an fast allen Haushaltsschulen Ham-
burgs Samariterunterricht als Lehrgegen-
stand eingerichtet wurde, weil man sich 
der Notwendigkeit nicht verschlieÇen 
konnte, daÇ Frauen neben Kochen und 

Waschen usw. auch in der Lage sein 
m¿ssen, die erste Hilfe bei vorkommen-
den Verletzungen besonders in Haushalt 
und Familie leisten zu kºnnen. 

In den ersten 25 Jahres ihres Bestehens 
hat die Hamburger Kolonne 2315 Mªn-
ner, 1131 Frauen und 123 Sch¿ler in 
Samariterkurden ausgebildet. Bis Ende 
1933 erhºhte sich diese Zahl auf 7160 
Mªnner, 2633 Frauen und 674 Sch¿ler. 
Damit hatten bis dahin insgesamt 10.467 
Interessenten diese Ausbildung durch-
laufen.  

Nach dem Zweiten Weltkrieg nahmen 
der sich nunmehr DRK-Kreisverband 
Hamburg-West, spªter Hamburg-Eims-
b¿ttel nennende Rotkreuzverband und 
der inzwischen eigenstªndige DRK-
Kreisverband Hamburg-Bergedorf die 
Breitenausbildung wieder auf. 

 

Colonne des Rothen Kreuzes f¿r 
Barmbeck, Uhlenhorst und Umgegend 

Bereits in ihrer Gr¿ndungssatzung von 
1892 hat die Kolonne unter dem Para-
graphen 2 als ersten Zweck festgelegt: 

1) Die KenntniÇ von der ersten H¿lfe 
bei plºtzlichen Ungl¿cksfªllen unter 
Laien zu verbreiten. Darunter wird ver-
standen die Ertheilung eines Unterrichts 
in den bis zur Ankunft eines Arztes 
nºthigen H¿lfsleistungen. Es mag sein, 
dass dabei die Tatsache, dass die 
Barmbeker Kolonne in einer Region 
Hamburgs mit besonders hohem Arbei-
teranteil verwurzelt war, eine besondere 
Rolle spielte. Ein anderes Sozialver-
stªndnis als bei vielen der eher b¿rger-
lich ausgerichteten Sanitªtskolonnen 
zeigt sich nªmlich auch in anderen De-
tails, z. B. der ungewºhnlich fr¿hen 
Mitgliedschaft von Frauen.  

Auch in der Satzung aus dem Jahr 
1926 der sich nunmehr Freiwillige Sani-
tªtskolonne vom Roten Kreuz Ham-
burg-Ost nennenden Rotkreuzinstitution 
spielt die Erste-Hilfe-Ausbildung weiter-
hin eine herausgehobene Rolle. Es 
heiÇt dort im Ä 4: Zweck. Die Kolonne 
will sich auf allen Arbeitsgebieten betª-
tigen, deren Zweck die Verh¿tung, Be-
kªmpfung und Linderung gesundheitli-
cher, wirtschaftlicher und sittlicher Not 
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Plakate zur EH-Ausbildung  

Artikel im Hamburger Fremdenblatt vom 31.12.1900 (l.) und Damenkurs der Hamburger 
Kolonne zum Roten Kreuz von 1916 mit dem ausbildenden Arzt Dr. Z. Krieg (u.) 


